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Kemberger Zeitung
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer
1,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1.45 M. Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung,
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Sezugspreiſes.

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koebklamezeile 40 Pſg., Ausbunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Leinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, b. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.
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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

ß Donnerstag, den 31. Oktober 1929 31. Jahrg.
Erwiteinng von Froſtſchäden.

Die Anzahl der im letzten Winter durch Frost
vernichteten Obſtbäume (auch Pfirſiche, Aprikoſen und
Walnüſſe) iſt feſtzuſtellen. Plantagen und Gartenbeſitzer
wollen ihre Schäden am Donnerstag, dem 31. Oklober,
im Bürgermeiſter-Vorzimmer anmelden.

Kemberg, den 30. Okrober 1929.

159] Die Polizeiverwaltung

Neues in Kü
Die Sozialiſten haben die Veteiligung an einer Regierung

Daladier abgelehnt, wodurch ſich die Schwierigkeiten der Kabi
nettsbildung ſehr vergrößert haben.

Die Wiener techniſche Hochſchule iſt wegen Streitigkeiten
zwiſchen Studenten, die der Heimwehrbewegung bzw. der ſozig
liſtiſchen Partei angehören, geſperrt worden. Ebenſo kam es zu
Zuſammenſtößen an der Univerſität in Wien.

Die letzten Generalverſammlungen der Deutſchen Bank und
Her Discontogeſellſchaft haben nunmehr die Fuſionsanträge und
ſomit die Großbankenverſchmelzung angenommen.

Das Organiſationsinſtitut der Weltbank iſt bis auf einige
Punkte fertig geſtellt, ſo daß mit dem Abſchluß der Verhandlun-
gen in Baden-Baden gerechnet wird.

Zum Tode des Fürſten Bülow.
Die Trauerfeierlichkeiten.

D. Rom, 29. Oktober.
Die Aufbahrung der Leiche des Fürſten von Bülow

erfolgt am 31. Oktober in der Villa Malta. Anſchließend
findet eine ſchlichte Trauerfeier ſtatt. Die Ueberführung
des Sarges von Rom nach Kleinflottbeck beginnt am 1. Mo
vember. Von den Verwandten des Verſtorbenen ſind zur
zeit anweſend: die Witwe ſeines älteſten Bruders, geb.
Gräfin von der Schulenburg, und deren Tochter, Gräfin
Walderſee, ferner ſeine Neffen Geſandtſchaftsrat Dankwarth
von Bülow von der römiſchen deutſchen Botſchaft und Fürſt
von Caſtelcicala.

Jn der Villa Malta ſind in den Vormittagsſtunden be
reits zahlreiche Beileidstelegramme eingegangen Ferner
haben Mitglieder der deutſchen Kolonie und der römiſchen
Geſellſchaft ihre Anteilnahme durch Eintragung in ein auf
liegendes Buch zum Ausdruck gebracht. Der letzte Wille
des verſtorbenen Fürſten iſt noch nicht bekannt gegeben
Die Römerpreſſe bringt die Todesmeldung mit einer aus
führlichen Lebensbeſchreibung des Fürſten. Der „Piccolo“
fügt hinzu: „Sein ausgeglichener und feingebildeter Geiſt
haben ihm in ſeiner Heimat und im Auslande großes An
ſehen verſchafft.“

Das Beileidstelegramm des Reichstagspräſidenten,
Berlin, 29. Oktober.

Reichstagspräſident Löbe hat aus Anlaß des Ablebens
des früheren Reichskanzlers Fürſten v. Bülow folgendes
Beileidstelegram an den Bruder des Verſtorbenen geſandt:

„Namens des zur Zeit nicht verſammelten Reichstags
beehre ich mich, Jhnen und Jhren Geſchwiſtern zum Ableben
Jhres Herrn Bruders, des Fürſten v. Bülow, der während
ſeiner Amtszeit als Reichskanzler und als Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes dem Deutſchen Reiche viele Jahr-
zehnte hindurch an den erſten Stellen hervorragende Dienſte
geleiſtet und dem Reichstag nahegeſtanden hat, den Aus-
druck aufrichtiger Teilnahme auszuſprechen.

Pariſer Preſſeſtimmen zum Ableben des Altreichskanzlers.
Paris, 29. Oktober.

Die Pariſer Blätter widmen dem verſtorbenen Fürſten
v. Bülow längere Artikel, in denen ſie vor allem den Haß
hervorheben, mit dem der ehemalige deutſche Kaiſer dem
Kanzler gegenübergeſtanden habe.

Der „Jntranſigeant“ betont, daß, wenn Bülow auch kein
zweiter Bismarck geweſen ſei, er doch zuſammen mit Eulen
burg und Holſtein eine Reihe von Jahren die Macht in
Deutſchland in den Händen gehabt habe. Von außerordent
licher geiſtiger Regſamkeit, ſei er ein gewiegter Diplomat
geweſen, den als Letzter noch Streſemann mit den Worten
gelobt hätte, daß die Lebendigkeit ſeines Geiſtes, ſeine vor
nehme Beredtſamkeit und ſeine Liebenswürdigkeit, die heute
ſo ſelten ſeien, ihm ſehr viele Freunde im Auslande ge
ſchaffen hätten. Auch die „Liberté“ hebt die außerordent
liche Jntelligenz des Kanzler hervor, der durch ſeinen per
ſönlichen Charme in Jtalien viele Freunde gefunden habe
Bemerkenswert ſei ſein Werk „Die deutſche Politik“, die
kurz vor dem Kriege ins Franzöſiſche überſetzt worden ſei.

Der „Temps“ meint, daß Dr. Streſemann der größte
Miniſter der deutſchen Republik geweſen ſei, Bülow neben
Bismarck der größte des Kaiſerreiches. Frankreich werde
ihm aber niemals die theatraliſche Ausſchiffung des ehe
maligen Kaiſers in Tanger im Jahre 1905 vergeſſen, die
eine Einigung in Marokko unmöglich gemacht habe. Auch ſei
er es geweſen, der die Oeſterreicher ſo von der Anterſtützung
Deutſchlands überzeugt hätte, daß dieſe nach dem Mord von
Serajewo den großen Schlag gewagt hätten. Das „Jour
nal des Debats“ wirft Bülow vor, daß ſein Einfluß auf
hob Kaiſer nicht zuletzt den Ausbruch des Krieges verſchuldet

abe.

Weltecho zu Bülows Tod
in Jtalien:

Zum Tode des Fürſten von Bülow ſchreibt „Giornale
dJtalia“: Als Reichskanzler glaubte Bülow am beſten ſeine
Aufgabe zu löſen, indem er gute Beziehungen mit allen Mächten
aufrecht erhielt, ohne neue Verpflichtungen über die durch den
Treubund gegebenen einzugehen. Das „Giornale d'Jtalia“ weiſt
in dieſem Zuſammenhang auf die vergeblichen Verſuche Bülows
hin, Jtalien von dem Eintritt in den Weltkrieg abzuhalten. Die
„Tribuna“ bemerkt, daß Bülow ſich als Botſchafter in Rom ver
geblich gegen den Eintritt Jtaliens in den Krieg gewehrt habe,
bis das junge und kriegeriſche Italien die Hinderniſſe beſeitigte,
die ihm von der damals am Ruder befindlichen politiſchen Kaſte
in den Weg geſtellt worden ſeien und bis Jtalien die feinen und
geduldig geſponnenen Pläne Bülows zerſtört habe. Das „La
vore Faſchiſta* endet ſeinen Nachruf mit folgender Bemerkung:
Obgleich Bülow Jtalien liebte und die Möglichkeit hatte, es voll
zu verſtehen, blieb er hartnäckig und egoiſtiſcherweiſe deutſch, ſo
daß er nicht zögerte, alle Mittel in Bewegung zu ſetzen, um die
ehe mung Jtaliens während des Weltkrieges hinauszu

ieben.

in England
Zum Tode des Fürſten Bülow veröffentlichen die Morgen

blätterLeitartikel, in denen die Perſönlichkeit des früheren
Reichskanzlers eingehend gewürdigt wird. Die „Times“ ſtellt feſt,
daß mit Bülow einer der bedeutendſten Vertreter der alten
Diplomatie verſchieden ſei. Der Verſtorbene ſei kein Freund Eng
lands geweſen. Die Verfuche zur Schaffung eines deutſcheng
liſchen Bündniſſes, die zeitweilig auch auf engliſcher Seite durch
aus ſympathiſche Erwägung gefunden hätten, ſeien neben den
ſachlichen Erwägungen, die ſolchen Plänen entgegenſtanden, nicht
zuletzt auch an perſönlichen Momenten geſcheitert.

in Fraukreich:
Die Pariſer Abendblätter widmen dem verſtorbenen Fürſten

Bülow längere Artikel, in denen ſie vor allem den n
heben mit dem der ehemalige deutſche Kaiſer dem Kanzler

gegenübergeſtanden habe. Der „Jntranſigeant betont, daß, wenn
ülow auch kein zweiter Bismarck geweſen ſei, er doch zuſammen

mit Eulenburg und Holſtein eine Reihe von Jahren die Macht
in Deutſchland in den Händen gehabt habe. Von außerordent
licher geiſtiger Regſamkeit ſei er ein gewiegter Diplomat ge
weſen, den als Letzter noch Streſemann mit den Worten gelobt
hätte, daß die Lebendigkeit ſeines Geiſtes, ſeine vornehme Be
redtſamkeit und ſeine Liebenswüdigkeit, die heute ſo ſelten ſeien,
ihm ſehr viele Freunde im Auslande geſchaffen hätten. Auch die
„Liberte“ hebt die außerordentliche Intelligenz des Kanzlers
hervor, der durch ſeinen perſönlichen Charme in Jtalien viele
Freunde gefunden habe. Bemerkenswert ſei ſein Werk Die
deutſche Politik“, das kurz vor dem Kriege ins Franzöſiſche über
ſetzt worden ſei. Der „Temps“ meint, daß Dr. Streſemann der
größte Miniſter der deutſchen Republik geweſen ſei, Bülow neben
Bismarck der größte des Kaiſerreiches. Frankreich werde ihm
aber niemals die theatraliſche Ausſchiffung des ehemaligen
Kaiſers in Tanger im Jahre 1905 vergeſſen, die eine Einigung in
Marokko unmöglich gemacht habe.

Ergebnis des Volksbegehrens
Berlin, 30. Okt. Das endgültige Ergebnis des. Volks

begehrens, deſſen Einzeichnungsfriſt mit dem geſtrigen Tage
abgelaufen iſt, dürfte etwa in 8 Tagen feſtgeſtellt werden
können. Die bisher aus einzelnen Orten und Bezirken
bekanntgegebenen Zahlen ſtellen ſelbſtverſtändlich nur Bruch
ſtücke dar und ſind nicht in der Lage, heute ſchon gewiſſer
maßen einen vorläufigen Ueberblick zu geben. Mit der
Ermittlung des Geſamtergebniſſes iſt wieder das Statiſtiſche
Reichsamt beauftragt worden, das die ſtatiſtiſchen Er
hebungen des Volksbegehrens unter der Leitung des Prof.
Wagemann vornimmt.

Einzelne Stichproben, die gemacht worden ſind, laſſen
Schlußfolgerungen auf das Geſamtergebnis nicht zu. Feſt
ſteht lediglich, daß im Rheinland die Eintragungen außer
ordentlich gering ſind und daß auch in anderen ausſchlag
gebenden Bezirken die Beteiligungsziffer kaum die erforder
lichen 10 Prozent erreicht zu haben ſcheint. Jn Berlin
dürfte die Zahl der Eintragungen etwa 230000 betragen.

Weltbank im Werden
Die Verhandlungen im Organiſationsausſchuß.

Baden-Baden, 29. Oktober.
Von den 62 Paragraphen ſind in der Vollſitzung 47 er

ledigt worden. Einige Punkte, über die noch kein Einver
ſtändnis erzielt werden konnte, wurden an das Satzungs
komitee zurückverwieſen. Hierher gehört insbeſondere der
Paragraph der nach deutſchem Vorſchlag einen Paſſus
enthalten ſoll, nach dem für die Geſchäftstätigkeit der Bank
der Voungplan richtunggebend ſein ſoll. Der Sinn dieſes
Zeutſchen Vorſchlages iſt wohl der, daß man durch einen
jolchen Paſſus alle die Geſichtspunkte des Youngplanes, die
davon ausgehen, Deutſchlands Lage zu erleichtern, die ſich
aber in den Satzungen nicht formulieren laſſen, doch gene
rell erfaßt.

Ein weiterer zurückgeſtellter Punkt betrifft die Geſchäfte,
die der Bank verboten ſind. Unter den jetzt vorgenom-
menen Aenderungen gegenüber dem Entwurf ſind folgende
Punkte erwähnenswert:

Die urſprünglich beſchloſſene Beſtimmung, daß die neun
zuzuwählenden Mitglieder des Verwaltungsrates neun ver
ſchiedenen Ländern angehören ſollen, hat man nicht aufge
nommen. Man will die Entſcheidung darüber dem Verwal
kungsrat überlaſſen. Weiter war urſprünglich beabſichtigt,
nur die gewählten Mitglieder der Parlamente von der
Wahl zum Verwaltungsrat auszuſchließen. Man iſt jetzt
endgültig weitergegangen und hat das Wort „gewählt“ ge
ſtrichen. Demnach ſind zum Beiſpiel die Mitglieder des
Houſe of Lords nicht wählbar.

Schwierigkeiten ſcheinen nach wie vor bei den
Treuhandvereinbarungen zu liegen, ſo daß hier
ein endgültiges Ergebnis noch nicht abſehbar iſt.

Es wurden dann die abſchließenden Verhandlungen über
die Satzungen fortgeſetzt. Zum Abſchluß kamen die Artikel
über den beratenden Ausſchuß, die Generalverſammlung, die
Kontoführung, Gewinnverteilung, Reſervefonds und die
Liquidationen. Am Nachmittag werden die reſtlichen Ar
tikel, die ſich mit der Schiedsgerichtsbarkeit befaſſen, behan
delt werden.

Jn der Frage der Gewinnverteilung hielt man ſich eng
an die Richtlinien des VoungPlanes; nur wurde noch ein
Abſatz über die Gewinnverteilung nach Ablauf des Voung
Planes hinzugefügt. Aus ſtehen noch diejenigen Punkte,
die an den Satzungsausſchuß zurückverwieſen wurden; jedoch

wird erklärt, daß auch hier keinerlei Schwierigkeiten mehr
vorlägen.

Deutſche Bank und HiscontoGelellſchaft.
Großbankenverſchmelzung genehmigt.

o Berlin, 30. Oktober
Jn Berlin fanden die letzten Generalverſammlungen der

Deutſchen Bank und der Disconto Geſellſchaft in ihrer bis
herigen Geſtalt ſtatt. Bekanntlich haben beide Banken die
Fuſion ihrer Jnſtitute auf vollkommen paritätiſcher Grund
lage vorgeſchlagen, wobei gleichzeitig die ihnen im Reiche
naheſtehenden Banken fuſionsweiſe mitübernommen werden.

Es handelt ſich in der Provinz um die Norddeutſche
Bank in Hamburg, den A. Schaaffhauſenſchen Bankverein
A.G. in Köln, die Süddeutſche Disconto- Geſellſchaft in
Mannheim und die Rheiniſche Kreditbank. Dieſe Firmen
werden in die neue Geſellſchaft, die den Namen „Deutſche
Bank und Discontogeſellſchaft“ führen wird, übernommen.

Eine Vermehrung des Aktienkapitals der beiden Mut
cerbanken iſt nicht erforderlich. Da die Deutſche Bank als
aufnehmendes Jnſtitut fungiert, wird ſie ihr Kapital um
den Betrag erhöhen, der zum Umtauſch der Aktien der Dis
conto Geſellſchaft erforderlich iſt. Das vereinigte Unter
nehmen wird als Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital von
285 Millionen Reichsmark und offenen Reſerven von 160
Millionen Reichsmark fortgeführt werden.

Jn beiden Generalverſammlungen
wurden zunächſt noch einmal Mitteilungen über die Gründe
gemacht, die die Direktionen der beiden größten deutſchen
Banken veranlaßt haben. dieſe Rieſenverſchmelzung vor
zunehmen. Bei der Deutſchen Bank führte

Direktor Waſſermann
aus, daß das Bankgewerbe in Deutſchland unter den größ
ten Schwierigkeiten leide, die ſich aus der Ueberſpannung
der Belaſtungen durch ſtaatliche und ſoziale Abgaben ſowie
aus der ſchwachen Kapitalbildung ergähen. Solange das
deutſche Volk neben den ungeheuren Reparationszahlungen
noch freiwillig und unnötig jedes Jahr Milliarden opfere,
weil die öffentliche Verwaltung ſich noch immer einer ver
nünftigen Rationaliſterung entziehe, werde die Kapital-
bildung auch weiterhin über das natürliche Maß nieder
gehalten.

Bei der Disconto- Geſellſchaft
hielten die Geſchäftsinhaber Dr. Salomonſohn und
Dr. Solmſſen Vorträge, in denen ſie nochmals auf die
Gründe der Fuſion, deren Einzelheiten und Auswirkungen
eingingen.

An die Vorträge der Direktoren knüpften ſich bei beiden
Banken ſtundenlange Ausſprachen, die in der Hauptſache
von den Vertretern der Bankbeamtenverbände beſtritten
wurden und in denen die Sorge um das Ergehen der vor
dem Abbau ſtehenden Beamten zum Ausdruck kam. Die
Verwaltungen erklärten wiederholt, daß ſie ſo weit als
möglich auf die ſoziale Lage der einzelnen Angeſtellten
Rückſicht nehmen würden und ſich um die Unterbringung
bei befreundeten Geſellſchaften bemühten. Natürlich wird
das ſchon aus dem Grunde mit Schwierigkeiten verknüpft
ſein, da die Großbank ſich bereit erklärt hat, einen Teil des
Gehalts der bei anderen Geſellſchaften Unterzubringenden
zu tragen, wodurch leicht Entlaſſungen alter Angeſtellter
vorkommen könnten, um die billigeren Bankkräfte zu ge
winnen.

Die Fuſionsanträge wurden ſchließlich in der vorgeſchla
genen Form angenommen.



Fortſchritte in der Rheinlandräumung.
Die Durchführung der Räumung.

W Düren, 29. Oktober.
Der Kommandeur der Dürener Garniſon, Oberſt La

moureux, hat mit dem größten Teil der Dürener Beſatzungs
truppen die Stadt verlaſſen. Bis Ende November bleibt
eine Truppenabteilung von 150 Mann mit den entſprechen
den Offizieren unter dem Befehl des Kapitäns Pretet in
Düren. Die vollſtändige Räumung wird am 30. November
vollzogen ſein. Die für den 26. Oktober vorgeſehene Räu
mung des franzöſiſchen Lazaretts iſt auf den 26. November
verſchoben worden. Eine größere Anzahl Wohnungen in
Reichsgebäuden und Privathäuſern ſind von der Beſatzung

freigegeben.
Auch in Jülich verließ der Reſt der bel iſchen Beſatzungin Stärke von 13 Offizieren, 60 Unferoſſigieren und 374

Mann des 4. Genie- Regiments die Stadt, die damit voll
ſtändig von fremder Beſatzung frei wird. Am 16 Uhr er
olgte die Rückgabe der letzten Kaſerne. Eſchweiler wird
päteſtens am 5. November von den Franzoſen geräumt
ein. Am gleichen Tage wird auch die Kaſerne wieder in

die Verwaltung der Stadt zurückgegeben. Bis zum 30. Okto
ber werden alle privaten reichseigenen Wohnungen geräumt
und zurückgegeben ſein. Am gleichen Tage wird auch der
von der Kavallerie benutzte Exerzierplaß zur Verfügung
geſtellt werden.

Franzöſiſche Miniſterliſten.
Noch keine Entſcheidung.

Paris, 29. Oktober.
Die Pariſer Morgenblätter verſuchen ſchon jetzt, eine

genaue Liſte aufzuſtellen und glauben zu wiſſen, daß Da
ladier ſeine Mitarbeiter in den ſozialiſtiſchen Kreiſen nur
bei den Anhängern einer VBeteiligung an einem Kabinett
ſuchen wird. Von den Sozialiſten würde PaulBoncour das
Juſtizminiſterium, Spinaſſe das Miniſterium für öffent
liche Arbeiten, Antonelli das Arbeits und Renaudel das
Luftfahrtminiſterium erhalten. Maurice Sarraut, Jean
Durand oder Chautemps von den Radikalen erhielten das
Jnnenminiſterium, während der Handel an Julien Durand
und die Penſionen dem Wunſche der ehemaligen Kriegsteil
nehmer zufolge an Ricolfi abgegeben werde. Das Außen
miniſterium komme an Briand, die Finanzen erhalte der
ehemalige Unterſtaatsſekretär im Kabinett BriandCail
laux, Pietri, und das Unterrichtsminiſterium Herriot.

Sollte die eine oder andere Partei beſonderen Wert auf
das Kriegsminiſterium legen, das ſich der Miniſterpäſident
ſelbſt vorbehalten habe, ſo werde er die Präſidentſchaft ohne
Vortefeuille übernehmen.

Das „Journal“ ſieht im Gegenſatz dazu eine Miniſter
liſte mit Daladier als Jnnenminiſter, PaulBoncour (So
zialiſt) oder Chautemps (Radikal) als Juſtizminiſter, Pie
tri oder Vincent Auriol (Sozialiſt) als Finanzminiſter Re
naudel Kriegsminiſter als wahrſcheinlich an. Das Land
wirtſchaftsminiſterium bekomme der ehemalige Miniſter
Queuille, die Kolonien Albert Saurraut (Radikal) das
Unterrichtsminiſterium Herriot (Radikal), das Luftfahrt
miniſterium Flandin, die Arbeit Antonelli, die Penſionen
Montigny, Handel Chaumet, die Marine Dumesnil, die
öffentlichen Arbeiten Bedouce, die Kunſt und Wiſſenſchaft
Dalimier, die Poſt, Geſundheit und Handelsmarine Louis
Pasquet, Durafour und Ruſtan, während einige der An
terſtaatsſekretäre ebenfalls aus den verſchiedenen Kartell
parteien genommen würden.

Briand als Außenminiſter.
Zu Beginn der Sitzung der Radikalſozialiſten, die ſich

unter dem Vorſitz Daladiers verſammelten, gab Daladier
bekannt, daß Briand ſich bereit erklärt habe, in dem neuen
Kabinett wieder den Poſten des Außenminiſters zu über
nehmen. Jn parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, daß
Daladier ein Kabinett bilden wird, als ob er die endgültige
Antwort der Sozialiſten ſchon in Händen hätte. Wie ſich
die Sozialiſten, die ſich ſchon auf den Außenminiſterpoſten

feſtgelegt hatten, nunmehr verhalten werden, bleibt dahin

geſtellt.

Daladiers Regierungsprogramm.
Das von Daladier im voraus feſtgeſetzte Regierungs

programm ſieht als hauptſächlichſte Punkte
die Fortſetzung der Friedensvpolitik

durch die nach dem Haager Vertrag getroffenen Abmachun
gen über die Rheinlandräumung, die Ratifizierung des
Houngplanes und die ſofortige Jnangriffnahme einer tat
kräftigen Abrüſtungspolitik vor.

Die Steuerentlaſtung
ſoll etwa 1,5 Milliarden Franken betragen und durch Ab
ſchaffung oder Herabſetzung der Alkoholſteuer, der Umſatz
ſteuer, der Luxus und Reingewinnſteuer des Handels und
der Jnduſtrie erreicht werden. 1,5 Milliarden Franken ſol
len für die Elektrifizierung der Dörfer und Gemeinden noch
im Haushalt für 1930 Aufnahme finden, während die Hee
resausgaben weſentlich eingeſchränkt werden. Auch

die Einrichtung der Einheitsſchule
iſt eines der Hauptprobleme, während die Einrichtung eines
Einfuhrmonopols für Getreide bereits beſchloſſene Sache iſt.
Sämtliche politiſchen Verbrecher ſollen durch

eine Generalamneſtie

begnadigt werden. Jn ſozialiſtiſchen Kreiſen verhehlt manſich die Tatſache nicht, daß Daladier noch ernſten Schwie

rigkeiten begegnen wird, da zu einer Mehrheit auch die
Unterſtützung des rechten Flügels der Linksparteien not
wendig iſt. Während man auf die Mitarbeit der unab
hängigen Linken mit Beſtimmtheit rechnen kann, dürfte
man bei der radikalen Linken und der republikaniſchen
Linken noch großen Schwierigkeiten begegnen.

Die Sozialiſten lehnen ab.
Was wird Daladier tun?

S Paris, 30. Oktober.
Der ſozialiſtiſche Nationalausſchuß hat nach faſt vier

ſtündiger Sitzung die Beteiligung der Sozialiſten an der
Regierung Daladier mit 1590 gegen 1441 Stimmen ab
gelehnt.

Damit befindet ſich Daladier in einer recht ſchwierigen
Lage, da er jetzt gezwungen ſein wird, Anſchluß nach rechts
zu ſuchen oder aber ſeinen Auftrag dem Staatspräſidenten
enden Eine Entſcheidung iſt hierüber noch nicht
gefallen.

Das Auswärtige Amt ehrt Bülow.
BVerlin, 30. Oktober. Jm Auswärtigen Amt gedachte

Staatsſekretär v. Schubert in warmen Worten des verſtor
benen früheren Chefs, des Fürſten von Bülow. Jn kurzen
Worten zeichnete er ein Bild des großen Staatsmannes, der
auch nach ſeinem Rücktritt nicht nur die Entwicklung der
Außenpolitik mit großer Anteilnahme verfolgte, ſondern
ſtets auch ſein perſönliches Jntereſſe für das Auswärtige
Amt und ſeine Mitglieder bekundet habe. Das Auswärtige
Amt werde das Gedenken des ausgezeichneten Staats

mannes und treuen Freundes in hohen Ehren halten.

Die Entſtehung der Sklarek-Verträge.
Der SklarekUnterſuchungsausſchuß des Landtages.
Der Sklarek Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen

Landtages nahm unter ſtarker Beteiligung der Oeffentlich
keit ſeine Arbeiten auf, um zunächſt einen Bericht über den
hiſtoriſchen Werdegang der Kleidervertriebs-Geſellſchaft,
ihre Verbindungen mit den ſtädtiſchen Anſchaffungsſtellen
und den Sklareks entgegenzunehmen.

Der Vorſitzende, Abgeordneter Schwenk (Komm.),
teilte mit, daß der Magiſtrat ſeinen Beamten und den Be
zirksämtern in vollem Umfange Ausſagegenehmigung er
teilt habe. Als erſter Zeuge wurde der Leiter des Berliner
Anſchaffungsamtes, Obermagiſtratsrat Schall da ch ver
nommen. In dem hiſtoriſchen Ueberblick erklärte der Zeuge,
die Kleidervertriebsgeſellſchaft ſei aus der Berliner Kriegs
geſellſchaft für Kleiderverwertung hervorgegangen. Als
1920 die Reſte der Kriegsgeſellſchaften aufgelöſt wurden
habe die Stadt Berlin die Anteile der Vertriebsgeſellſchaft
übernommen. 1921 ſei die KVG. ins Handesregiſter ein
getragen worden, deren Direktoren Kieburg und
Kiſtenmacher wurden. Jm Jahre 1922 habe Kieburg
auch die Anſchaffungsgeſellſchaft übernommen. Durch die ſo

e

entſtandene Perſonalunion ſeien Anſchaffungsgeſellſchaftund KVG. in Geſchäftsverbindung de en
1925 ſei die KVG. liquidiert worden. Später habe dann
der Magiſtrat die Beſtände im Werte von 650 000 Mark
den Gebrüdern Sklarek übertragen, wobei gleichzeitig ein
Vertrag abgeſchloſſen worden ſei, der den Sklareks das
Recht gab, für zwei Jahre die Beſtände dahin zu verwer
ten, daß die Anrre e mit Textilwaren beliefert wür
den. Die Sklareks hätten aber bald die Beſtände als
ſchlecht und nicht verwertbar reklamiert,
worauf der Magiſtrat 1927 ihnen ein Darlehen von
300 000 Mark zugebilligt und gleichzeitig eine
entſprechende Vertragsverlängerung abgeſchloſſen habe. Als
der Zeuge 1927 die Leitung der Anſchaffungsgeſellſchaft
übernahm, habe er auch einen Vertrag gefunden, wonach
die Sklareks monatlich 5000 Decken für die Krankenhäuſer
liefern ſollten.

Da die Anſchaffungsgeſellſchaft bald in Decken erſtickt
wäre, habe er, der Zeuge, dieſen Vertrag ſofort aufgehoben.

Ein weiterer Vertrag habe auf Lieferung von Waren
m Werte von monatlich 50 000 Mark gelautet. Dieſen habe
er dahin umgewandelt, daß nur der notwendigſte
Bedarf geliefert werden ſollte. Ueber die Anfänge der
Sklarekſchen Geſchäftsverbindungen mit der Stadt Berlin
konnte der Zeuge keine Auskunft geben, er nimmt aber an,
daß die Verbindung durch Direktor Kieburg entſtanden We
der vorher Leiter der Bekleidungsſtelle Neukölln war, die
ſchon damals von den Sklareks belieferk und dann von der
KVG. übernommen wurde.

Koch (Dnt.) brachte zur Sprache, daß der Abſchluß der
Beſchaffungsgeſellſchaft vom 31. März 1927 nach Auflöſung
des Reſervefonds von 100 000 Mark einen Verluſt von
815 000 Mark, alſo das Alfache Stammkapital, aufweiſe.
Der Zeuge Schalldach äußerte die Vermutung, daß in dem
Betriebe nicht kaufmänniſch gewirtſchaftet
worden ſei. Verantwortlich ſei ſowohl die Geſchäftsführung,
insbeſondere der entlaſſene Direktor Kieburg, als auch die
nicht ſachgemäße Tätigkeit des Perſonals geweſen. Als er,
der Zeuge, die Leitung übernommen habe, ſei ein Perſonal
von 400 Mann vorhanden geweſen. Jetzt betrage es nur
64. Perſonen. Etwa 900 000 Mark überfällige Lieferanten
rechnungen hätten damals vorgelegen. Die früheren Be
triebsleitungen hätten es gänzlich unterlaſſen, den Betrieb
wirtſchaftlich zu geſtalten.

GSklarekUnterſuchungsausſchuß des Landtags
Berlin, 30. Oktober. Jm weiteren Verlauf der Verneh

mung brachte Abgeordneter Koch (Dnut.) zur Sprache, daß
die Mißwirtſchaft ſchon im Februar 1928 im Berliner
Stadtparlament zutage getreten ſei. Trotzdem ſei mit den
Sklareks weitergearbeitet worden. Ein Vertreter des Ober
präſidiums ſtellte feſt, daß die Möglichkeit eines Eingreifens
der Auſſichtsbehörde nicht gegeben war, da ein geſetzwidri
ger Betrug der Stadtverordnetenverſammlung nicht vorlag.
Jn einer nichtöffentlichen Sitzung beſchloß der Ausſchuß, am
Mittwoch die Stadtverordneten Merkel, Lüdicke, Braun und
Hake über die Unregelmäßigkeiten beim Anſchaffungsamt
zu hören. Am Donnerstag ſollen Frau Stadtrat Weyl,
Stadtrat Gäbel, Syndikus Lange und Magiſtratsrat Cle
mens über die Verlängerung der Verträge bis 1935 ver
nommen werden.

Sklarek und Genoſſen
Vorunterſuchung gegen die Sklareks und die Stadtbank

direktoren beantragt.
e Berlin, 30. Oktober.

Jn der Strafſache gegen Sklarek und Genoſſen hat die
Staatsanwaltſchaft J die Eröffnung der Vorunterſuchung
beantragt gegen folgende Perſonen

1. Gebr. Max, Willy und Leo Sklarek wegen Betrugs,
ſchwerer Urkundenfälſchung, Beſtechung und Konkurs-
verbrechens,

2. gegen den Buchhalter Lehmann wegen Beihilfe zum
Betrug, zur ſchweren Urkundenfälſchung und zum
Konkursverbrechen,

3. gegen die Stadtbankdirektoren Schmitt, Hoffmann
und Schröder wegen paſſiver Beſtechung und Untreue,

4. gegen Kleczeſchewſki, Weill, Wende, Löwenſtein und
die Eheleute Moritz und Adele Warſchauer wegen
Beihilfe zum Betrug.

Von Lehmanns Verteidiger iſt die Vernehmung des
Berliner Oberbürgermeiſters und ſeiner Gattin wegen do
Pelzangelegenheit beantragt worden.

d on einUeronnen ſchen
re Roman von Erich Ebensfein

50. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Die Stadträtin erhebt ſich haſtig. Sie zittert innerlich

vor Zorn und findet Sephines Einmiſchung unerhört.
„Sie werden geſtatten, daß ich anderer Meinung bin!“

ſagt ſie ſchroff „Wundern muß ich mich übrigens daß Sie
die Sie es ablehnen, im Intereſſe Jhres eigenen Sohnes
vermittelnd einzugreifen, ſich ſo bereit zeigen, in fremden
Angelegenheiten den Anwalt zu ſpielen

„Jch meinte es gut ich habe Fred lieb und und
tch dachte, vielleicht würden Sie doch aus Liebe zu ihm
eine mildere Auffaſſung gewinnen können!“ murmelte ſie
mit geſenktem Kopf.

„Niemals! Jch würde Fred lieber tot vor mir liegen
ſehen, als mit dieſer Perſon verheiratet!“

Damit verabſchiedet ſie ſich kurz und kalt von der Ober
baurätin, die ihr förmlich entſetzt nachblickt.

Anten im Erdgeſchoß, wo Renates Wohnung liegt,
Elingelt ſie heftig und läßt ſich Fifi, ein ſehr mmer Mäd
chen, rufen, die halb Stubenmädchen halb Kammerkätzchen
iſt und Renates beſonderes Vertrauen genießt.

„Sagen Sie meiner Tochter, Fifi, daß ich ſie morgen
e bet mir erwarte. Jch muß ſie unter allen Amſtänden
prechen, es handelt ſich um ſehr Wichtiges!“

„Sehr wohl, gnädige Frau, ich werde es beſtellen, aber
ich glaube, meine Herrin hat für morgen einen Tagesaus
flug nach St. Oswald vor

„So? Dann wird ſie ihn eben unterlaſſen, ſagen Sie
thr dies. And daß ich keinerlei Ausrede gelten laſſe, ſon
Hern ſie zuverläſſig bei mir erwarte.“

„Jch werde es ausrichten.“
XXIV.

Am nächſten Tage iſt die Stadträtin früher als ſonſt
um ja gewiß fertig zu ſein, wenn Renate

mimnt.

Denn ſie zweifelt nicht, daß ſie ſo zeitig als möglich,
wahrſcheinlich gleich nach dem Frühſtück, erſcheinen wird.

Aber niemand kommt. Weder Renate noch eine Bot
ſchaft von ihr. Die Stadträtin kann es nicht begreifen.

Was iſt geſchehen? Wurde Renate am Ende gar plötz
lich krank und kann Fifi nicht entbehren? Denn ſonſt hätte
ſie ja wohl durch dieſe Nachricht geſchickt

Frau Sabine überlegt. Noch einmal hingehen aufs Ge
ratewohl, um ſelbſt zu ſehen, was Renate am Kommen ver
hindert Jhr Stolz lehnt ſich dagegen auf. Außerdem be
herrſcht ſie noch immer der Zorn über das geſtrige Be
nehmen der Oberbaurätin, und ſie hat ſich feſt vorgenom
men, die Villa Merkl ſo bald nicht wieder zu betreten.

Telephon beſitzt ſie leider keines Sie erledigt alſo einſt
weilen eine Reihe kleiner häuslicher Geſchäfte, immer in
der Hoffnung, Renate werde doch noch kommen.

Dabei horcht ſie mehrmals verwundert auf, denn in der
Wohnung herrſcht ungewöhnliche Unruhe. Türen gehen
beſtändig auf und zu, vom Flur hört man Männertritte,
ein paarmal werden ſchwere Gegenſtände unſanft abgeſtellt,
aber ein dunkler Jnſtinkt hält die Stadträtin ab, nach der
Urſache des Lärms zu fragen.

Endlich gegen Mittag fällt ihr ein, daß ſie ja aus der
Mnigketteegenden Apotheke an Renate telephonieren
önnte.Raſch entſchloſſen kleidet ſie ſich an und eilt hinab. Die

Verbindung mit der Villa Merkl iſt zum Glück gleich her
geſtellt, aber nicht Renate, ſondern Fifi meldet ſich am
Appargt.

Die Antwort auf Sabines Frage, warum ihre Tochter
bis jetzt nicht gekommen ſei, lautet: „Die gnädige Frau iſt
heute zeitig morgens nach der Penſion Schloß Planken
wart gefahren, wo ſie einige Tage bleiben will, um die
ſchönen Herbſttage zu genießen.“

Die Stadträtin hat kaum die Kraft, ein paar gleich
gültige Worte zu ſtammeln, dann hängt ſie den Schall
krichter ein und verläßt die Apotheke.

Jn ihrem Kopf kreiſen die Gedanken wie ein Mühlen
rad. Renate fort! Zu einem Vergnügungsausflug von

mehreren Tagen wo für ſie hier alles auf dem Spiele
ſteht! War ſie denn wahnſinni geworden

Als die Stadträtin ihre Wohnung wieder erreicht, wäre
ſie an der Eingangstür faſt mit zwei Männern zuſammen
geſtoßen, die eine große, ſchwere Kiſte herausſchaffen. Drei
weitere ſtehen im Flur, daneben Minna, das Stuben
mädchen.

„Was iſt's mit dieſen Kiſten? Gehören ſie Doktor
Schober?“ fragt Frau Sabine das Mädchen.

„Nein, gnädige Frau, es ſind die Bücher des jungen
Herrn. Haben gnädige Frau vergeſſen, daß er heute in dieRechbauerſtraße iüberſtevelts

Heute Es durchzuckt die Stadträtin in heißem
Schreck! Alſo wirklich! So bald ſchon geht er von ihr
und ohne ſie vorher perſönlich davon in Kenntnis geſetzt zu
haben.

Indes hat ſie die Geiſtesgegenwart, ſich äußerlich nichts
anmerken zu laſſen.

„Richtig, heute iſt ja der ſechzehnte Oktober, ich vergaß
es ganz es iſt gut. Achten Sie auf die Leute, daß alles
in Ordnung geht, Minna.“

Damit verſchwindet ſie in ihrem Zimmer, wo ſie wie
gebrochen aufs Sofa ſinkt. Nach einer Weile fällt ihr Blick
auf den Tiſch. Zwei Briefe liegen dort.

Mechaniſch greift ſie danach und öffnet den erſten 7
Er iſt von ihrem Rechtsanwalt, der ihr darin mitteilt, daßes ihm auf keine Weiſe gelungen iſt, den Gärtner Albricht
zur Räumung der Gärtnerei zu bewegen. Der Mann
ſtütze ſich auf den Pachtvertrag. Es bliebe alſo nun kein
ben Weg,. als klagen, Prozeß führen und Geduld

aben
(Fortſetzung folgt.)

Sinnſpruch.
Wenn du auch irrſt
Auf den Bergen des Strebens:
Nichts iſt vergebens,
Denn du wirſt.
Nur bleib Herr deines Strebens!



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 30. Oktober 1929

Für das Volksbegehren „Freiheitsgeſetz“ ſind in
der Stadt Kemberg 391 gültige Unterſchriften abgegeben
worden.

Die Feier des Reformationsfeſtes findet in dieſem
Jahre durch einen Abendgottesdienſt ſtatt, den Propſt
Bertram am Donnerstag, den 31. Oktober um 20 Uhr in
der Kirche halten wird. Der Beſuch des Gottesdienſtes
wird allen Evangeliſten dringend ans Herz gelegt.

Die Schonzeit der Rehkälber iſt durch Beſchluß
des Bezirksausſchuſſes in Merſeburg vom 16. Oktober 1929
auf das ganze Jahr 1929 ausgedehnt worden.

Maikäfſerjahr in Sicht? Das kommende Jahr wird
augenſcheinlich ein Maikäferjahr erſten Ranges werden.
Das letzte große Flugjahr war 1926. Da die Entwicklung
wom El über den Engerling drei bis vier Jahre währt,
ſo iſt jetzt wieder die Zeit der braunen Käfer gekommen.
Schon jetzt kündigt ſich die Jnvaſion an: Ueberall werden
Maikäfer gefunden, die die milde Witterung an die Erd
oberfläche lockt.

Der Männer- Turn Verein veranſtaltet ſeinen dies
jährigen Werbeabend am Sonnabend, den 9. November

Neben den turneriſchen Vor
führungen, die wie üblich den Hauptteil des Abends aus
füllen, werden hübſche Konzertſtücke und die Aufführung
des Schwanks „Sein Elschen“ für Abwechslung im Pro
gramm ſorgen und ein fokter Turnerball wird den Abend

Der turneriſche Teil bringt Langſtabübungen
der Schüler, Stabübungen der Turnerinnen, Paarfreiübungen
der Schüler und aktiven Turner, Schulturnen der Jugend
am Barren und Kürturnen der Turner am Barren und
Hochreck. Die Vorbereitungen, die in vollem Gange ſind,
liegen in bewährten Händen, ſodaß wiederum, wie dies
bei den Darbietungen des Turnvereins ja ſtets der Fall

im Hotel „Blauer Hecht“.

beſchließen.

iſt, ein unterhaltſamer Abend bevorſteht.
Bergwitz.

Jahre alte

niederliegt.

Halle.

Tage lang durch den Harz fahren.

Hotelrechnung begleichen.

kein Geld mehr da.

Der Fahrgaſt kaufte für 15 Pfennig Schlemmkreide und
log ſeinem Gläubiger vor, es ſei Opium. In Halle riß
dem Kraftdroſchkenführer die Geduld, und er führte ſeinen
Fahrgaſt der Polizei zu, die ihm dann dem Unterſuchungs-
richter wegen Betrugs vorführte.

Leipzig. Die kommuniſtiſche Partei hatte für geſtern
nachmittag nach dem Marktpatz des Vorortes Lindenau
zu einer Demonſtration eingeladen, in der gegen das Ver
bot des Roten Frontkämpferbundes proteſtiert werden ſollte.
Da die Teilnehmer in den Uniformen des verbotenen
Bundes anmarſchierten, wurde die Demonſtration aufgelöſt
und der Marktplatz von ſtarken Polizeikräften geräumt.
Hierbei kam es zu Zuſammenſtößen. Eine Anzahl Per-
ſonen wurde verletzt. 51 Perſonen wurden vorläufig feſt
nommen.

Köthen, 25 Oktober. Eine böſe Ueberraſchung erlebte
ein hieſiger Einwohner, in deſſen Kanarienhecke ſich die
Hauskatze Einlaß verſchafft hatte. Das mordluſtige Tier
richtete ein großes Blutbad an. 15 junge Kanarienvögel
ſind ihm zum Opfer gefallen. Die Hausfrau kam gerade
hinzu, als die räuberiſche Katze den letzten Vogel verzehren
wollte. Nur dieſer konnte gerettet werden.

Biere (Kr. Calbe), 26. Oktober. Ein Friſeur warf
ſeinen Hausſchlüſſel dem vor der verſchloſſenen Haustür
wartenden Perſonal herunter. Der ſchwere Schlüſſel fiel
dem Lehrling Willi Hartung auf die Brille. Ein Glas
zerſplitterte, und ein Teil der Scherben drang dem H. ins

Schwer verunglückt iſt vorgeſtern der 21
eichswehrgefreite Lothar Kögel aus Jüterbog,

der mit ſeinem Motorrad auf der Heimfahrt gegen 4 Uhr
auf der Chauſſee nach Bergwitz ſtürzte und beſinnungslos
mitten auf der Straße liegen blieb. Es iſt als ein Wunder
zu betrachten, daß der Verunglückte nicht überfahren worden
iſt, denn er wurde erſt 12/, Stunde nach dem Unfall auf
der Chauſſee von einem Paſſanten entdeckt und mit dem
Unfallauto in das Krankenhaus zu Gräfenhainichen ge
bracht, wo er mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung dar

(Klägliches Ende einer Harzreiſe.) Ein junger
Mann mietete eine Kraftdroſchke und ließ ſich etwa acht

Er zahlte kein Fahr
geld und ließ außerdem den Ehauffeur großmütig die

Er fuhr von Stadt zu Stadt
und beruhigte den Kraftwagenführer damit, daß er noch
verſchiedene Forderungen in Leipzig einzutreiben habe.
Auch hier konnte der junge Mann kein Geld auftreiben.
In Leipzig kam endlich die Bombe zum Platzen: es war

Der Chauffeur mußte bereits ſeine
Uhr verſetzen, um die Hotelrechnung bezahlen zu können.

Auge. Der Verletzte wurde ſofort dem Krankenhaus Suden
burg in Magdeburg zugeführt, wo das verletzte Auge ent
fernt werden mußte, um wenigſtens das andere zu. erhalten.

Magdeburg. Zu der Familientragödie in
Weſteregeln wird noch gemeldet, daß der 37 Jahre
alte Kriegsverletzte Guſtav Roloff ſeinen beiden Kindern,
einem ſechs Jahre und einen dreiviertel Jahre alten Mäd-
chen, Gift eingeträufelt hat und ihnen, um ſie am Schreien
zu verhindern, Knebeln aus alten Windeln in den Mund
geſteckt hatte. Dann ſchnitt er ihnen die Halsſchlagadern
mit einem Küchenmeſſer durch. Roloff vollführte ſeine ver
zweiflungsvolle Tat in Abweſenheit ſeiner Frau, die im
Dorfe Einkäufe beſorgte. Er verſchloß die Wohnung und
ſtürzte ſich, nachdem er Gift getrunken hatte, in einen Kali
ſchacht, aus dem er nur als Leiche geborgen werden konnte.
Von der Tragödie, die ſich vorher abgeſpielt hatte, war noch
nichts bekannt geworden. Die Entdeckung geſchah erſt, als
Roloffs Leiche nach Hauſe geſchafft wurde. Der Verdacht,
Roloff hätte auch ſeinen achtjährigen Sohn vergiftet und
dann in einen Schacht geſtürzt, hat ſich glücklicherweiſe nicht
beſtätigt. Der Knabe war zur Zeit der furchtbaren Tat
ſeines Vaters noch in der Schule. Jm übrigen hatte Roloff
ſchon vor einigen Tagen zu Bekannten geäußert, er müſſe
ſich aus Verzweiflung über die Ablehnung ſeiner Renten
anſprüche das Leben nehmen.

Halle a. d. S. Umgemeindung auch in Sach
je n? Die Kommunalabteilung des preußiſchen Jnnenmini-
ſteriums plant die Bildung eine Steuerzweckverbandes der
Landkreiſe und kreisfreien Städte des engeren mitteldeut
ſchen Jnduſtriegebietes zwiſchen Bitterfeld und Naumburg
unter Ausſchluß von Halle. Man will anſcheinend hier ein
Gegenſtück zu der im weſtdeutſchen Jnduſtriegebiet erfolgten
Bildung von Großſtadtkreiſen ſchaffen, um dann abzuwar
ten, ob Großſtadtkreis oder Großkreis ſich als die beſſere
Art der Verwaltung erweiſt. Jedenfalls befindet ſich die
Angelegenheit noch im Stadium der erſten Anfänge, und
es iſt noch nicht zu überſehen, ob man bei der Löſung wirk
lich zu der Bildung einer „LeungProvinz“ oder eines
„Großkreiſes“ gelangen wird.

Dehlitz (Saale). Zwei Marktfrauen rutſchen
un die Saale. Bei der Rückkehr vom Weißenfelſer Wo
chenmarkt rutſchte eine Handelsfrau im Dehlitzer Holz auf
dem engen Fußweg aus und rutſchte in die Saale. Jhre
Begleiterin, ebenfalls eine Handelsfrau aus Weißenfels,
ſprang mutig hinterher. Dabei riß ſie einen Handwagen
mit Kohlköpfen um, die ihrer Beſitzerin luſtig nachkollerten.
Das Waſſer iſt an dieſer Stelle nicht ſehr tief, dafür aber
ſehr ſchlammig. Die beiden Frauen konnten ſich wieder her
ausarbeiten und zähneklappernd den Weg nach Hauſe fort
ſetzen.

Großweißand (Kr. Köthen). Jm Kohlenſchächt
oerſchüttet. Während der Nachtſchicht wurde in einem
Förderſchacht der Grube „Minna-Aanna“ in Gölzau der
Bergmann Schirka durch hereinbrechende Kohlenmaſſen ver
ſchüttet. Es gelang, den Verunglückten durch Einſatz aller
Kräfte noch lebend zu bergen. Schwerverletzt brachte man
ihn nach Halle ins Krankenhaus „Bergmannstroſt“.

Dähre. Von einem Güterzugtot gefahren.
Her KleinbahnAgent Fritz Helmke war abends damit be
ſchäftigt, an dem Güterzug Ausweiſe anzubringen. Er kam
dabei zu Fall und geriet unter einen vollbeladenen Zucker
rüben wagen. Die Pferde wurden durch den Fall erſchreckt
und gingen durch. H. wurde überfahren und getötet.

Erfurt. Auf der Suche nach den Pelzdieben.
Zu dem Einbruch in das Pelzhaus von Hamann in der
Schlöſſerſtraße wird berichtet: Die Verſicherungsgeſellſchaft
Thuringia hat für die Wiederherbeiſchaffung der geſtohle
nen Pelze eine Belohnung von 2000 Mark ausgeſetzt. Es
iſt feſtgeſtellt worden, daß die Einbrecher erſt am Donners
tag, morgens kurz vor 6 Uhr, das Pelzhaus nacheinander
verlaſſen haben. Sie ſind auch geſehen worden und die
Polizei gibt eine Beſchreibung von ihnen. Jn der Nacht
zum Donnerstag hat ein Autv gegen 3 Uhr längere Zeit
in der Schlöſſerſtraße gehalten. Es wird vermutet, daß dies
im Zuſammenhang mit dem Diebſtahl ſteht.

Wernigerode. Unglück durch einen Radler.
Eine unbekannte Frau wurde auf der ſteil abfallenden
BielſteinStraße von einem Radfahrer überfahren. Der
Radfahrer ließ ſie in ſchwerverletztem Zuſtand liegen und
ſuchte das Weite. Mit einem zufällig des Weges daher-
kommenden Kraftwagen wurde die Schwerverletzte in das
Krankenhaus nach Blankenburg geſchafft, wo ſie an den
Folgen der Verletzungen verſchied.

Poſſendorf. Ausplünderung der Poſtagen-
du r. Diebe drangen nachts in die Gaſtwirtſchaft von Weber
ein und rafften alles Erreichbare zuſammen. Aus der
Kaſſe der dort geführten Poſtagentur wurde das Bargeld
geſtohlen. Man hat noch keine Verdachtsſpuren entdecken
können, doch wird man die Anterſuchungen mit Nachdruck
weiterbetreiben.

Rudolſtadt. Das Ende des Rudolſtädter
Landkreiſes. Wie verlautet, ſoll das Gutachten des
Sparkommiſſars eine für Rudolſtadt außerordentlich be
denkliche Maßnahme enthalten. Der Landkreis Rugolſtadt
ſoll nämlich völlig in dem Landkreis Saalfeld aufgehen,
und auch die Kreisbehörden ſollen dann lediglich noch in

Empfehle

Präziſionsuhr

Fachmänniſche Bedienung

ſaschenuhrenu. Armbandunren

von der einfachſten Gebrauchsuhr bis zur eleganteſten

Gehäuſe: in Nickel, Silber und Gold
Werke: Erſtklaſſige Qualitätswerke

Billigſte Preiſe

Otto heibnitz, Uhrm., Kemberg, heipzigerſtr. 35
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Saalfeld ihren Sitz haben. Man iſt hier übereinſtimmend
der Meinung, daß dieſe Maßnahme den wirtſchaftlichenRuin Kudolſtadts bedeuten würde, und wird demgemäß die
notwendigen Schritte zur Erhaltung des Kreiſes unverzüg-
lich einleiten. Hierzu iſt zu bemerken, daß ja das Spar
gutachten lediglich einen Vorſchlag darſtellt, der zunächſt
Billigung der entſcheidenden Thüringer Stellen finden
müßte. Es iſt kaum anzunehmen, daß die teilweiſe außer
ordentlich weitgehenden Vorſchläge des Sparkommiſſars
ohne weiteres übernommen werden, und mithin dürfte auch
der Kreis Rudolſtadt noch nicht unmittelbar in ſeinem
Beſtehen gefährdet ſein.

Schwarzenberg. 20 neue Wohnungen. Jn der
letzten Stadtverordnetenſitzung, die von den Wie
zur Wahlagitation benutzt wurde, kamen zwei wichtige An
kräge zur Annahme. Man will endlich die ſo notwendige
Fußgängerunterführung am Bahnhof bauen. Das Baupro
zramm für 1930 ſieht 20 neue Wohnungen vor.

Mühlhauſen. Geheimnisvolle Funde. Jn der
Lehmgrube der Götzeſchen Ziegelei bei Schönſtedt legten Ar
beiter beim Lehmſtechen ein menſchliches Skelett bloß. Es
lag etwa 50 bis 60 Zentimeter unter der Erdoberfläche und
war ziemlich gut erhalten. Schenkelknochen und Rnee
knochen ſteckten ſenkrecht im Erdreich; mehrere Rippen
waren gebrochen und vom Hinterſchädel war ein Stück her
ausgeſchlagen. Jrgendwelche Gegenſtände wurden nicht ge
funden. Wie das Skelett an dieſe Stelle gekommen iſt,
konnte bisher noch nicht aufgeklärt werden.

Elſterberg. Durch ausſtrömende Autogaſe
vergiftet. Schon immer iſt auf die Gefahr aufmerkſam
gemacht worden, die in Autogaragen dadurch entſteht, daß
der Motor in Gang iſt. Der Automaſchinenmeiſter König
hatte in der Garage Reparaturarbeiten vorgenommen und
dabei nicht beobachtet, wie der Wind die Tür der Garage
zuſchlug. Als er nach langer Zeit nicht wiederkam, ſah ſich
das Perſonal nach ihm um und fand ihn beſinnungslos vor
dem Auto liegen. Die ausſtrömenden Gaſe, die keinen Ab
zug finden konnten, hatten ihn ſchwer vergiftet. Man
brachte den Verunglückten in beſinnungsloſem Zuſtand in
das Greizer Landkrankenhaus.

Jlmenau. Die e foſtgeſtellt!Bekanntlich wurden während des Sommers in mehreren
Fällen Kraftfahrzeuge von den Parkplätzen entführt und
an entlegenen Plätzen, teilweiſe in ſtark beſchädigtem Zu
ſtand, ſtehen gelaſſen. Die Polizei ermittelte jetzt vier Per
ſonen, die wegen Diebſtahl, Sachbeſchädigung und Führen
von Kraftfahrzeugen ohne Führerſchein vor Gericht werden
erſcheinen müſſen.

Chemnitz. Gerüſteinſtur z. Beim Bau der Dieſter
wegſchule ſtürzte ein Teil des Gerüſtes zuſammen und be
zrub mehrere Arbeiter unter ſich. Zum Teil haben ſie er
hebliche Verletzungen erlitten.

Handelsteil.
An amtlich feſtgeſetzten Preiſen wurden genannt: Weizen

(märk.) 287-—288, Roggen (märk.) 172--177, Braugerſte (märk.)
194 213, Futter und Jnd.Gerſte (märk.) 172—188, Hafer
(märk.) 163 173, Weizenmehl 27,50-—33,00, Roggenmehl 23,00
bis 26,00, Weizenkleie 11,00-11,50, Roggenkleie 9,25-—-9,75,
Viktorigerbſen 35,00-40,00, kleine Speiſeerbſen 26,00--31.00,
Futtererbſen 2100- 22,00, Rapskuchen 18,50-19,00, Leinkuchen
23,80--24,00, Trockenſchnitzel 9,80--10,20, SoyaExtraktionsSchrot
1360——18.90, Kartoffelflocken 15.00——15,50.

Leipziger Viehmarkt. 28. Oktober. Auftrieb: 874 Rinder, (davon
170 Ochſen, 268 Bullen, 261 Kühe), 456 Kälber, 175 Färſen, 1365
Schafe, 2937. Schweine, zuſamnen 5632 Tiere. Außerdem von
Fleiſchern direkt zugeführt: 4 Rinder, 20 Kälber, 14 Schafe, 411
Schweine. Es wurden folgende Lebendgewichtspreiſe notiert: Ochſen

I. 58 62, 2.: 50-57, 3. Bullen 1.: 57——692. 50 56, 3.: 45 49. Kühe 1.: 49-—54 2.: 42—49, 3.: 32--41.
L. 25 31. Kälber 1.: 2.: 82-90 3. 7681, 4. 65--74Schafe 1.: 56-—61, 2.: 63-—68, 3.: 50—56 Schweine 1.: 87——88

2.: 89-90, 3.: 85—86, 4. 5.
Kirchliche Nachrichten.

Reformationsfeſt: Donnerstag, den 31. Oktober 1929.
Kemberg.

Abends 8 Uhr: Gottesdienſtliche Feier in der Kirche.
Propſt Bertram.

Gommlo.
Donnerstag, den 31. Oktober abends 8 Uhr in der Schule

Reformationsgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.
Ateritz.

Freitag, den 1. November abens 8 Uhr Bibelſtunde bei
Gersbeck, Nebenzimmer. Pfarrer Aßmus.

Der erſte Berliner Wolkenkratzer wird bald bezogen
werden! Jn knapp 8 Monaten iſt in Berlin in der Potsdamer
Straße 75 das zwölfſtöckige Kathreinerverwaltungsgebäude errichtet
worden, das jetzt die Zentralverwaltung der Kathreiner G. m. b. H.
aufnehmen ſoll.

Braucht denn Kathreiner ſo viel Büroräume? Ja denn
von hier aus wird das über das ganze deutſche Heimatgebiet ver
zweigte Kathreinerunternehmen geleitet. 10 Kathreinerfabriken in
Deutſchland ſtellen täglich faſt Million Pakete Kathreiner her.
Auf Schiffen, in Güterzügen und durch Autos werden ſie dem
deutſchen Lebensmittelhandel zugeführt, der ſie an die Millionen
deutſcher Hausfrauen liefert, die täglich Kathreiner auf den Kaffee
tiſch bringen. Mehr als 1000 Millionen Taſſen Kathreiner werden
monatlich in Deutſchland getrunken; wie gut muß er ſein!

C
Pollowohl- Lotterie

für ſozigle und kulkurelle 3wecke
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S Gewinne im Werte von 430000 Mk.
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Zechen- Brech-Koks
in allen Körnungen

WürfelStein-Kohlen
für Hausbrand und Hotelküchen

Anthraziüt, sowie
Fierform Briketts

für Dauerbrandöfen liefern jede Menge ab Lager zur
billigſten Berechnung

Hermann Krienitz Söhne, Wittenberg
(Bez. Halle) Telefon 429. Coswigerſtr. 25.
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Richard Arnold,
Buchhandlung, Leipzigerſtraße Handtaschen o Aktenmappen

empfiehlt äußerst billig Richard Arnold, Kemberg
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Freitag, abend 8 Uhr

bieten wieder ein erstklassiges Programm

1. Filim: Die grobe Sensation.

spannenden Bildern.

2. Filmm Reise- und Abenteurerfilm in 6 Akten

Die Schicksalsgeschichte eines persischen Volkes
Preis auf allen Plätzen G O
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Achtung Achtung
Sonnabend, den 2. November, veranſtaltet das
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold

im Gaſthof „Zur goldenen Weintraube“ einen

Werbe- Abend
mit Tanzkränzchen

Wir laden alle Freunde und Gönner von Kemberg
und Umgegend herzlich dazu ein. Der Vorſtand.

Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pfg.
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Kartoftelztoppeln- Verpachtune
am Donnerstag, den 31. Oktober d. Mts., 13 Ahr am

Reinharzer Weg Gut
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jBettfedern
doppelt gereinigt u. füllkräftig

Wilh. Wevdan

2In Westennichts Neues

aber inHosen, Anzügen
Ulstern an Paletots

S d

veranstalten wir wieder einen großen Film-Werbeabendl und

Ein Rennfahrer-Film in 7 Akten

Die Todeskurwe von Hillhurg BRack
Aufsehenerregender gewaltiger Kampf zweier Autofabriken in riesig

Atemraubende Spannung bis zum Schluß.

Das Wolk der schwarzen Zelle

Pfennig

Sonntag nachmittags von 4 Uhr ab

Flotte Ballmusik

Büfett und Küche in bekannter Güte

Um gütigen Zuspruch bittet

ſſr

großer

allgemeiner Ball
Neueste Schlager

Stimmung wie immer

Karl Fröhnel

W nFriſches
Hammel und

Rindfleiſch

Eine hochtragende

Leinekuh
ſteht zum Verkauf

Kote Kuntelrüben

Schwiedekohlen
wieder friſch eingetroffen

Morgen Donnerstag 9
9

9 empfehle von 3 Uhr ab
in feinster Qualität:

Windbeutel u.
Schillerlocken

mit Schlagsahne
Apfelstrudel

ff. Pfannkuchen
Cremeschnitte

Plunderhörnchen

Ernst Wend
wo Bäckerei Bonditorei

Telefon 338 5

an

S
J
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und

für Motorräder, Perſonen
Laſtkraftwagen, für Berufs

Herrenfahrer.

AutoHeinze Wittenberg
Fernruf 2040.

Königs

Kursbuch
empfiehlt

Ziegen Kaninchen-

Verein.

V J Donnerstag, den31. Sttober abends 8 Uhr

Verſammlung
in der gold. Weintraube

Tagesordnung in der Verſammlung

empfiehlt Ernſt Bachmann
Friſches

Hammeltleisch
empfiehlt Ewald Ballmann

Reuden 24

zu verkaufen Anhalterſtr. 16 e

Otto Möbins, Bergwitz

e
52

m Fahrschule m

Rich. Arnold, Buchhandlung

pſaller echt
ktNarkt vy Mar

Am Sonntag, abends halb 9 Uhr

16 Akte 16 AkteWieder ein gewaltiges glänzendes Doppelprogramm

1. Einer der größten Sensationsfilme in 8 Akten

rhus Jromhol
Eine überaus fesselnde Zirkus-Geschichte, die im Original
Milieu gedreht wurde. Für diesen Film wurde der größte
europaische Zirkus mobil gemacht und die Leistungen
der Artisten sowie der außerordentlich großen Anzahl

dressierter Tiere sind erstklassig

2, Ein Film von Liebe und Geld in 8 Akten

Eine Meisterbesetzung Ein Meisterfilm
Spannend und interessant packend und überwältigend.,
So lauten die Urteile des Publikums, auch Ihr Urteil

wirck so lauten

Kommun- U. Porstanger-
Besitzer und Pächter

werden hierdurch aufgefordert, die an ihren Grundſtücken liegenden
Gräben bis zum 15. November zu räumen. Bei Nichtinnehaltung der
Friſt geſchieht die Räumung auf Koſten der SäumigenDer Robert Weber

Am Montag abend 12 Uhr verschied nach kurzem
schweren, mit Geduld ertragenem Leiden mein lieber
Mann, unser guter treusorgender Vater, Schwiegervater,
Bruder, Schwager, Onkel und Großvater

der Landwirt

Otto hanke
im fast vollendeten 53. Lebensjahre.

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen S
Frau Emilie Hanke

Lubast, den 30. Oktober 1929

Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmittags 2 Urr
vom Trauerhause aus statt. J

Du. Geflügelzüchter-

Nachruf!
sind die neuesten Modeschöpfungen Der wichtigen Tagesordnung Durch den Tod wurde uns unser erster Schöffe,

eingetroffen. wegen iſt zahlreiches Erſcheinen er H 0 t t H kwünſcht. Der Vorſtand.Wenden Sie sich deshalb zur Deckung Ihrer 8 err 0 I e
Herbst- und Winter Garderobe an Ihren Richters Reſtaurant entrissen. Derselbe hat der Gemeinde lange Jahre hin-
Schneider durch in Treue gedient und war uns stets ein guter Berater.Sonntag, den 5 e r nachm. Wir werden sein Andenken in Ehren halten!

Franz Kchenke Commlo Sk Lubast, den 29. Oktober 1929.
J IMaß Preis a Der Gemeindevorstand.

aßgesechäft (Geldpreiſe)Um zahlreiche Beteiligung bittet e

e e W M. RichterRedaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203
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Sparkaſſen-Rundſchau Nr. 21
Der Spargedanke im Dienſt des Einzelnen und der Allgemeinheit.

Zum 5. Weltſparkag!
Was manche zu einem „Weltſparkag“ ſagen

Wieder einmal vereinigen ſich die Sparkaſſen in aller Welt,
um, wie alljährlich, an einem Tag des Jahres, dem W eltſpar-
tag, den Spargedanken ganz beſonders zum Bewußtſein der
Gegenwart zu bringen. Denn ein ſolcher Tag der Beſin-
nung will der Weltſpartag ſein. „Brauchen wir heute noch
einen ſolchen Tag?“, hören wir manchen fragen. Jn einer Zeit,
in der, wie gerade bei uns in Deutſchland, der Dafeinskampf
ſchwerer iſt als je? Iſt nicht das Sparen, ſoweit es jemand über
haupt kann, eine ſolche Selbſtverſtändlichkeit, daß es dazu nicht
eines ſolchen feierlichen
Aufrufs der Sparkaſſen in
der ganzen Welt bedürfte?
Zeigen nicht die Ziffern
über die Spareinlagen bei
uns, daß, wenn die deutſchen
Sparer bei den öffentlichen
Sparkaſſen bereits wieder
über 9 Milliarden RM. ge
ſpart haben, damit alle Er
wartungen übertroffen ſind
und man nun den Spar
gedanken und das Sparen
ſich ſelbſt überlaſſen ſollte?
Wird nicht mancher, der
gern ſparen möchte, es aber
nach ſeinen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen beim beſten
Willen nicht kann, ſagen:
„Was nützt mir ſchon der
gewiß gutgemeinte Hinweis
dieſes Tages auf den Spar
gedanken, wenn ich ihn doch
nicht in die Tat umſetzen
kann

Und was dazu zu
erwidern iſt:

Alle ſolche Einwände
ſind an ſich nur verſtändlich,
aber ſie treffen nicht den
Kern der Sache. Einmal,
um dies vorweg zu wider
legen: Auf die Steigerung
ihrer Spareinlagen kommt
es den Sparkaſſen ebenſo
wenig am Weltſpartag wie
in ihrer täglichen Werbe

e
M

rein materieller Hinſicht. Jn ſeiner rechten Auffaſſung iſt er auch
durchaus zeit gemäß. Wir leben ja im Zeitalter der „Sachli
keit und Zweckmäßigkeit“ und der Rationaliſierung Wir tun
viel darauf zu gut, daß unſer ganzes Handeln heute, vor allem in wi
ſchaftlicher Hinſicht, nur durch dieſen Grundſatz der Erreichung eines
Zieles oder Erfolges mit geringſten Mitteln beherrſcht wird. Man
übertrage f nun einmal dieſe gewiß vernünftigen Gedanken auf
feine eigene private Lebensführung und wirdzum Sparer! Das Sparen iſt daher heute nicht krampfhaftes Be
mühen, Geld auf die „hohe Kante“ zu legen, keine Kette von

Entbehrungen, ſondern der
gerade in der Strömung
unſerer Zeit liegende um-
faſſende Grundſatz, mit
allem, was der Menſch im
veiteſten Sinne verbraucht,

ſei es ſeine Zeit, ſeine Kräfte,
Sachen, Geld uſw. möglichſt
überlegt und haushälteriſch
umzugehen, immer mit
dem Ziel, aus einem ſolchen
Verhalten eine Grundlage
des Weiterbauens zu ge
winnen. Was nützt uns
die ganze vielbeſprochene
Rationaliſierung in der
Güterherſtellung? Sie iſt
ja nicht Selbſtzweck, ſon
dern letzten Endes für die
vielfältigſten Bedarfsfälle
der eingelnen Menſchen da.
Und auf deren Verhalten
in der ganzen Lebens-
führung und Einkomnmiens-
bewirtſchaftung kommt es
mindeſtens ebenſo ſehr an.
Das Sparen iſt heute dem
nach viel ſtärker als früher
der Niederſchlag diefer ſtets
abwägenden und überlegen-
den Lebensführung der
Menſchen. Nur ſo ſind auch
die großen zahlenmäßigen
Erfolge der Sparkaſfen zu
erklären. Und das gibt ihnen
auch immer wieder einen
neuen Antrieb in der Wer-
bung um dieſen Spargedan-

Frida Schanz

arbeit in erſter Linie an.
Jm Vordergrund ſteht vielmehr das Bemühen, den recht verſtandenen

iteſten Sinne, in ſeiner
Zweckſetzung, immer wieder

g zu tragen. Das iſt ihre Haupt
gabe, an der ſie in Deutſchland nun ſchon mehr als ein und
halbes Jahrhundert arbeiten. Und wer wollte beſtreiten, daß
ein Ziel iſt, von deſſen Erreichung auch wir in der Gegenwart

noch ein ſehr großes Stück entfernt ſind? Daß das ſo iſt, iſt ja
auf den erſten Blick auch nicht verwunderlich. Das Sparen iſt nun
einmal eine Angelegenheit, die bei dem, der ſich noch nicht mit ihr
befaßt hat, verſtändlicherweiſe auf eine innere Ablehnung ſtößt.
Es hat für ihn noch immer den ganz unberechtigten Beigeſchmack
des Opfers. der Entbehrung. Dieſe falſche Einſtellung vieler
Menſchen veranlaßt ſie, daß ſie ſich mit dem Spargedanken nicht
weiter befaſſen. Hierbei beruhigen ſie ſich und überlaſſen alles
andere der Zukunft. In dieſer Einſtellung werden ſie vielfach
unterſtützt durch Auffaſſungen und Erſcheinungen in unſerem
heutigen Wirtſchaftsleben, die das Sparen als etwas Veraltetes
und Unzeitgemäßes anſehen.

Das Sparen eine zuverläſſige Stütze im Leben.
Hier ſetzt die Arbeit der Sparkaſſen ein und weiſt immer

wieder darauf hin, daß diefe negative und man verzeihe den
Ausdruck oberflächliche Einſtellung zum Spargedanken falſch
iſt. Er iſt vielmehr etwas Poſitives, der jedem, der ihn für
ſeine Lebensführung heranzieht, fördert und zwar nicht nur in

ken. Wer ſich einmal mit
ihm befreundet hat, wird ihn als Helfer zur Sicherung des Daſeins
und zum Fortſchritt nicht mehr miſſen wollen.
Kapikalbildung das dringendſte Gebot der Gegenw

Auf keinem Gebiet der Wirtſchaft fällt wohl das Jnte
des Einzelgen und der Allgemeinheit ſo deutlich zufammen, wie

jebeim Sparen. Jeder Spargroſchen iſt heute für die Volkswirtſchaft
von Bedeutung. Mehr denn je iſt unſere Wirtſchaft auf den
Sparer angewieſen, wie es uns der Anſchauungsunterricht der
letzten Jahre auf dem Gebiet der Kredit und Kapitalbewirtſchaf
tung gezeigt hat. Wohin man auch in der Wirtſchaft hört, überall
dieſelben Klagen über zu knappes Kapital, das dadurch natur
gemäß verteuert wird. Hier und da wird heute die Anſicht ver
kreten, daß eine Beſſerung unſerer Verhältniſſe nur kommen
könne, wenn wir nicht mehr ſoviel ſparten, ſondern mehr kaufte
Das wäre eine Politik auf kurze Sicht, die ſich gar bald rächen
würde. Dieſe Frage kann höchſtens auftauchen in einer mit
Kapital überſättigten Volkswirtſchaft, von der wir leider
wohl noch auf unabſehbare Zeit entfernt ſind. Das hat beiſpielsweiſe
der Mißerfolg der zunächſt als Allheilmittel gepriefenen Konſum-
finanzierung in Deutſchland zur Genüge dargetan. Eine nachhaltige
Beſſerung kann bei uns nur verſtärkte Kapitalbildung bringen.

So ſchneidet der Weltſpartag Fragen an, die nicht nur für jeden
einzelnen von uns von Bedeutung ſind, ſondern auch für die All
gemeinheit und das ganze Wirtſchaftsleben. Für unſeren Wieder
aufbau kommt alles darauf an, daß den Beſtrebungen, denen auch
der Weltſpartag dient, ein dauernd ſteigender Erfolg beſchieden iſt.
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Von Jlſe v. Hanſtein.

„Alſo Sparkaſſenmann willſt Du werden, verſtehen was das alles zu bedeuten hat.
kleiner Kerl „Ja, Mutti, das iſt eine feine Seine Mutti iſt ja gezwunge uch mitzuSache kriegt man immer ſo viel Geld zuſehen und unwillkürlich erfaßt ſie die Be

und manchmal kann man auch deutung dieſer Sache. Später erzählt ſiehenken und dann ſind die Leute
r Haſt Du geſehen, der alte Herreiner Schweſ r Ach, ſieh mal, da

ch e die Sinſen, daran habe
cht Das macht Spaß,te e ich gerne werden. Du,

iſt denn das. Sieh mal die
Tür, da gehen ſo viele Leute

n wir auch hingehen.“ Und
vas bleibt einer e r Mutter übrig,

ſnpen zu laſſe n, woh in ſie gehen
Ach, guck al, die Derpe bloß mal
b runte bloß mal etwas um diee ſehen.“ Auch dieſer Wunſch wird dem

Jungen erfüllt und nun ſteht er in dem
Vorraum, in dem ein eifriger Beamter den

g zu der merkwürdigen Stahlkammer
Ja, da iſt ein eifriges Kommend Gehen Die Leute laſſen ihr Sparbuch

r lieber in dem Fach, das für wenige
k zu mieten iſt, als daß ſie es mit ſich

herumtragen und Gefahr laufen, es irgend
wo zu verlieren.

„Alſo Kerlchen, Du haſt da oben die
Bauersfrau geſehen, die ihr Buch in Zei
tung einwickelte. Wie leicht kann es ihr
aus der Hand fallen, wenn ſie noch mehr
Zeitungen ode r andere Pakete trägt. So iſt
es ſchon beſſer.“ Und Kerlchen iſt ganz damit nverſtand den und ſieht begierig zu, wie
erſt der Beſitzer des Faches einmal ſchließt
und dann der Beamte der Sparkaſſe ſchließt,
das macht ihm ſehr viel Spaß. Des Ver

ns wegen zwar iſt die Ueberwachung
ſo ſcharf, lediglich zu der größeren

des Publikums. Aber das geht
a ja noch nichts an. Er iſt für

was er äußerlich ſieht

ſchwere Rech

Wieviel Kunden haben hier ſichere Mietfächer?

Trudchen weiß ſchon genau,
wie man Erſpartes ſelbſt einzahlt.

Der Raum iſt aber zu eng, als daß
müßige Zuſchauer darin rumſtehen, und ſo
iſt er denn damit einverſtanden, daß Mutti
ihn wieder an das Tageslicht der Oberwelt
befördert Aber er iſt noch nicht zufrieden.
„Du, Mutti, guck mal, an dem Schalterda drüben, da macht der Mann es ganz
anders, als wir es getan haben. Der hält
nicht ſein Sparbuch hin, er hat ſo komiſche
Zektel in der Hand.“ Schön, gehen wir
jetzt an den Schalter, an dem groß und

ich verzeichnet ſteht „Giro-Kaſſe“. Dort
i Leuten das Geld aufbewahrt, die

der brauchen. Abends, wenn der
Laden geſchloſſen iſt, rechnet Müller
ſeine Einnahmen zuſammen und behält ſich
nur ſoviel Geld zurück, wie er zu Anfang des
Geſchäftstages braucht. Das übrige Geld
wird gleich in früher Morgenſtunde (bei

es bald

manchen Sparkaſſen auch in der Nachtzeit in
den „Nachttreſor“) auf die Sparkaſſe
gebracht und auf dem n ne
Dann braucht er keine Angſt mehr zu haben,
daß ihm ſein Geld auf irgend eine Art und
Weiſe des Tags über abhanden kommt.

e Girokaſſe hebt es f, ſchreibt es aufeinen großen Kontobogen, gibt ihm dafür
allerhand Scheine mit. Auf dieſe Scheine
ſchreibt er dann ſtets ein, wenn er irgend
we Ache größeren Beträge an Geſchäftsfreun
de oder Kunden zu zahlen hat. Mit der
Poſt kann er dieſen Schein der Kaſſe ein
ſchicken, kann ihn auch perſönlich hinbringen
und nun beſorgt die Kaſſe die Zahlung für
ihn. Kerlchen betrachtet mit weiſer Miene
den Austauſch der Zettel, ohne recht zu

Väterchen davon, der vielleicht auf Grund
dieſer Beobachtung auch das bequeme Gir
konto errichtet, mit dem er nun gut arbeiten
kann. Denn ſchließlich können auch dielaufenden guten wie gewiſſe Skeuern,

zrankenkaſſe und was der Menſoe ch ſonſt nochalles zu entrichten hat, durch die Sparkaſſen

beſorgt werden. Da fallen große Zeitverluſte
und Umſtändlichkeiten fort, denn niemand
braucht an den Zahlſtellen anzuſtehen.

Aber etwas hat Kerlchen noch geſagt:
„Mutti, denk mal bloß, was machen denn
die Leute mit dem vielen Geld?

das ein und packen ſie esgroße Stahltammer?“ Ja,
Sacken ſie

unten in die
das hat ſich

An dieſem Schalter ſieht Fritz kein Geld,
nur „komiſche Zettel“ beim Einzahlen.

Muttchen auch gefragt. Aber ſo iſt die
Sache doch nicht. Das viele Geld, das die
Sparkaſſe von all ihren Kunden bekommt,
das wird auch ſicher angelegt und zum

en der Einwohner verwendet.Nu
Es ſcheint Kerlchen ſo, als ob Sparkaſſen

mann ſein doch nicht ſo ganz einfach
iſt. Vielleicht wird er doch lieber etwas
anderes. Aber mal wird er ja größer ſein
und dann wird er auch herkommen und hier
zu tun haben.

Alles in allem, ſoviel hat der kleine Mann
bei dem Beſuch unſerer Sparkaſſe ver
ſtanden: Sie iſt eine Einrichtung, die
auch für ſein Leben große Bedeutung
haben wird.
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ben n.
G eee hVon Ja Hanſen.

„Elf Milliarden Reichsmark laufen jährlich durch die Hände
der en Hausfrauen“, das lieſt bekümmerten HerzensFrau Liſa. „Ja, wenn ich doch einmal ſo viel Geld auf
einem Haufen ſehen könnte, dann lohnte ſich vielleicht das
Sparen, aber meine paar Kröten Soll das etwa ein
verächtlicher Ausdruck ſein „Meine paar Kröten“? Liebe Hausfrau,
vergißt du denn ganz, daß Kröten ſegen-
bringende Geſ ſchöpfe ſind und das man ſeit
alter Zeit immer daran herumge heimnißt hat?
Märchen und Sagen erzählen ſtets wieder,
wie Kröten, wenn ſie anſtändig behandelt
worden ſind, ihren Freunden ungeahnte
Möglichkeiten an Wohlleben und Erfolg ver
ſchafften. Und ſo iſt Kröte ein Ehrenname
geworden. Deshalb hat es auch keinen
Zweck, wenn die Hausfrau von ihren paar

aus Silber oder Kupfer einige um
rer ſelbſt willen in die Sparbüchſe tut. Der

Zauberſpruch zur er folgreichen Belebung
heißt: „Jede Kraft muß wirken“. Es machtgewiß keine Freude, wenn man nach müh

n Sparen nur etwa 15, Mark zu
gebracht hat. Wenn ich mir alsren dafür aber dann einen neuen

i ellkochtopf kaufen kann, in dem meine
tatt in zwei Stunden bereits nach

45 Minuten gar ſind, in dem kein Gericht an
brennen kann, dann bin ich auf einmal r
reich ge worden. Man denke, je den T
windeſtens eine Stunde geſpart
Das bedeutet doch ein neues Kleid, das ich mir nähen kann Zeitfür Ausbeſſerung der Möbel und Wände mit Farbe und Pinſel,
d See mit den Kindern, Bereicherung des Wiſſens

ar die Möglichkeit, eine Beſchäftigung zu übernehmen, die
h Geld einbringt. Alles für 15 Mark.

Sie werden denken: „Und für das ſo verdiente Geld kann
er e wieder neue Haus haltsgeräte anſchaffen, die mir noch

r Zeit ſparen und mich weiter bereichern.“ Leider aber kann man

Von Dr. Elfriede Jacoby.
Zwiſchen dem Klima eines Landes und dem Charakter ſeiner

Bewohner beſteht immer eine Wechſelwirkung, auch beim Sparen.
IJm Süden, wo faſt das ganze Jahr über eine gütige Sonne vom
Himmel ſtrahlt, kennt Mutter Natur keine Sparſamkeit: ohne
rn re Unterbrechung ſchüttet ſie aus unerſchöpflichem Füll
horn ihre Reichtümer. Einem Südländer erſcheint es als unglaub-
liches Märchen, daß bei uns ſechs Monate lang kein Gemüſe und
Salat wächſt. So iſt der Menſch der Mittelmeerländer dem
Hunger und der Kälte weniger ausgeſetzt. Daher macht er ſich
um Gegenwart und Zukunft nicht allzuviel Sorgen. Als ich in
Südſpanien einen Gepäckträger bat, meinen Koffer zu tragen,
griff er erſt in die Taſche, holte ſeine Barſchaft heraus, zählte
und ſprach: „Nein, Senorikg, heut habe ich ſchon meine Pefeken

veSe

auf dieſem Wege zur argen Verſchwenderin werden.
Nicht jeder Apparat, der als zeitſparend angeprieſen
wird, iſt für alle Haushaltungen gleich ſegensreich.
Und da fängt die neue Sparſamkeit an. Bei alledem,wünſchenswert erſcheint, müſſen wir erſt genau fragen:
das wirklich für unſere Bedürfniſſe?

Und dieſe Frage wird man ſich auch vor
allem dann vorlegen, wenn man eine Reben
arbeit beginnen will. Das Geld, das dabei zuverdienen iſt, iſt oft des Einſatzes an Arbeits
und Nervenkraft der Frau nicht wert. Das
Nebeneinkommen geht dann oft wieder für
Arzt und Arzneien fort. Wichtiger iſt es
oft, die geſparte Zeit auf ein gukes Buch zu
verwenden, beſonders ein ſolches, das uns in
die Ge ſetze des Lebens Einblicke gewährt.
Wir gewinnen einen gewiſſen Abſtand zu
unſerer Arbeit, der uns unſere Tätigkeit
überſchauen läßt. Dann merkt man plötzlich,
wieviel Zeit und Kraft man noch ſparen
kann durch zweckmäßige Verwendung all der
Gegenſtände, die man ſchon beſitzt. Man

kann die Möbel richtig ſtellen, damit man
keine unnötigen Wege macht. Man kann
allerlei veralteken Zierakt, der nur Arbeit
verurſacht, ein für allemal verbannen.

Bei der Gelegenheit entdeckt man
dann auch, daß jedes Ding in der Welt
eine beſtimmte Wirkung hat. Dies Geſetz
macht nicht einmal vor dem Mittageſſen

ſich denn ganz von ſelbſt, daß wir in die

was uns
paßt

halt. So ergibt es
Geheimniſſe unſerer Nahrungsmittel eindringen, ſie ſchmackhaft
und zweckmäßig zuſammenſtellen mit dem Erfolg, daß wir
mit dieſem wertvollen Teil des Volksvermögens ſparſam Um
gehen. Sparſam nicht in dem Sinne, daß wir unſere
Nahrungsaufnahmen einſchränken,
möglichſte Wirkung aus allem
gütige Natur ſchenkt.

ſondern ſo, daß wir die beſt
herausziehen, das uns die

e e

verdient, mehr brauche ich nicht.“ Bekommen ſie aber einmal
Geld in die Hände, ſo werden ſie leicht gierig und verſuchen
immer mehr zu erraffen. Das Nützliche lieben ſie weniger
als das Ueberflüſſige, kaufen ſich den goldenen Ring eher,
als das im Sommer leicht entbehrliche Hemd.

Aber auch der Jtaliener und Spanier wird ſparſam,
wenn er in die Fremde zieht. Da legt er getreulich Pfennig
auf Pfennig, ſchickt alles Erſparte heim, nur von der einen
Sehnſucht beherrſcht, bald in ſein Land zurückkehren und
dort behaglich leben zu können.

(Fortſetzung auf Seite 6.)
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Die Sparkaſſe feierte ihr Jubiläum.
Der Miniſter kam und ſprach. Der Regierungs

präſident erhob ſich und ſprach. Der Bürgermeiſter
räuſperte ſich und ſprach. Der Vorſitzende des Gemeinderats klopfte
an ſein Glas und ſprach.

Der Reporterſchwarm erhob ſich, um den Redaktionen zu be
richten. Einer nur im Nebenamt ein Dichter
war nicht fortzubringen.

O Höflich wurde er gefragt: „Sie warten
auf zwei Reden.“

„Nun, wir denken, Reden ſind genug ge
wechſelt.“

„Zwei fehlen noch: Die Rede des Direktors
„Ereiſt aält, und gerade vor der Feier krank

geworden.“
m „Und die Rede eurer wichtigſten Perſönlich-

keit?“
„Bitte, alle Leute von Belang ſind
„Jhr vergaßet Seine Exzellenz
„Ausgeſchloſſen, alle Exzellenzen wurden
„Seine Exzellenz, den Sparer.“
„Sparer haben keine Zeit zu reden.

ſparen. Sonſt noch etwas?“
Der Dichter ging. Weit vor die Stadt ging er hinaus. Da

lag ein kleines Haus. Die Gartentür ſtand offen. Stille Blumen
hoben ihre Köpfe „Wer biſt du, was willſt du?“

Ein Berichterſtatter.
„Unſer Herr iſt krank. Bald wird er ſelbſt Bericht erſtatten

droben. Wenn du keine Reden hältſt, wirf einen Blick herein,
er ſchläft.“

Der Dichter ſtand am offenen Fenſter der Teraſſe. Da drinnen
lag ein Menſch. Auf der Decke lag ein Zettel. Neben dieſem
Zettel lag ein müdes Händepaar gefaltet. Der Mann da
drinnen ſchlief. Die Hände zuckten. Sie verteilten Preiſe.

Sollte er den Schläfer wecken. Nein, er weckte lieber ſeinen
Zettell Leiſe griff er durch das Fenſter.

Ein ſonderbarer Zettel:
1. Plus plus plus plus

e

Sparer

7

2. Minus minus minus minus
3. Plus minus, plus minus, plus

minus
4. Plus plus minus, plus plus

minus, plus plus minus
Plus minus minus, plus minus
minus, plus minus minus

6.

n

Was mochten dieſe Zeilen wohl be
deuten?

Er ſah ſich um. Die Blumen dufteten.
Wohlgerüche ſtiegen auf in Schwaden.

Nein, das waren nicht Gerüche. Heere
waren das. Sie ſtrömten aus den Weiten in
den Garten. Sie ſtrömten aus dem Garten
durch das Fenſter. Sie verneigten ſich vorm Schläfer: Du haſt
uns zum Jubelfeſt gerufen. Wir ſind ängetreten, wie dein Zettel
es uns auferlegte. Richte uns und ſage uns, auf wen von uns
du deine beſte Hoffnung ſetzeſt

e e
Von Fritz Müller-Partenkirchen.

l

S

Des Schläfers Finger fuhren träumend durch die erſte Zeile:
Plus plus plus plus ein kleines Regiment marſchierte durch
den Raum, trat an, verneigte ſich, zog ab. Der Dichter ſchaute
ſcharf hin und erkannte ſie: Die Sparer waren's, denen es ver
gönnt war, einzulegen, einzulegen, einzulegen

Auf der zweiten Zettelzeile zitterte des Schläfers Finger:
Minus minus minus minus ein andres kleines
Regiment marſchierte her, trat an, verneigte ſich,
zog ab: Die Sparer waren's, die Erſpartes ab
hoben, abhoben, abhoben

Die dritte Zeile hub zu rufen an: Plus minus,
plus minus, plus minus ein großes Heer
marſchierte an, verneigte ſich und zog vorbei: Die
Sparer waren's, die nicht weiterkommen konnten,

die gerade ſo viel wiederbrachten, was ſie ab
gehoben hatten.

Die vierte Zeile ſprach: Plus plus minus, plus
plus minus, plus plus minus ein neues Heer
zog auf, verbeugte ſich vor einem alten Führer

und verſchwand: Die Sparer waren's, welche
mehr einlegten, als ſie abgehoben hatten.

Die fünfte Zeile blitzte in die Weite: Plus
minus, plus minus minus, plus minus minus

kam ein fünfter Haufe, blinzelte verlegen und ver-
winus
zögernd
zog ſich: Die Sparer waren's, welche mehr verbrauchten, als
ſie ſparten.

Der Schläfer war erwacht. Er nickte ſinnend. Alle hatten
ſie zum Jubelfeſt ihm ihre Reverenz erwieſen, alle Sparer. Wirklich
alle? War da nicht noch eine ſechſte Zeile? Und er ließ die
Fragezeichen ihre Köpfe heben und die Ausrufungszeichen in die
Weite winken: 21

Da ging durch den Garten ein Gebrauſe. Rieſenheere rückten
an. Der Garten wurde finſter von den Maſſen und die Erde
dröhnte von Millionen Tritten derer, die noch nie geſpart. Aber
vor dem offenen Fenſter hielten ſie. Nicht zu bewegen waren ſie,
die Schwelle zu paſſieren, hinter der ſie einem alten Sparergeneral
hätten bekennen müſſen, daß

FRBII N.
Da hatte der die Hände in den Kiſſen hochgehoben, bittend,

flehend und beſchwörend: „Kommt, ach kommt auf eure Rieſen
mehrheit kommt es an erfüllet einem, der ſich anſchickt, droben

Rechenſchaft zu geben, ſeinen letzten Wunſch
laſſet mich berichten, daß ich meines Volkes größte
Bataillone überredet habe mit euch wird das
Vaterland die Friedensſchlacht gewinnen, welche
ausgetilgt, was wir je verloren einen Preis
darf ich als Sterbender verteilen kommt, ge
winnet ihn!“

Jn den Lüften ein Geraune und Gewoge.
Heeresſtöße zitterten in aufgewühlten Lüften: Vor
zum Fenſter ſtrömt es, weg vom Fenſter beugt
ſich's vor, zurück vor, zurück

Auf einmal warf's den Dichter auf die Seite,
hin zum Boden über ihn das Rieſenheer gquoll
durch das Fenſter „Zur Stellel!“ gellte Feld

geſchrei, „zur Stellel“
„Gewonnen!“ kam's erlöſt von drinnen.
Und der Dichter trug es in die Weite.
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t Wenn die Haſel, die
überhaupt, nicht große Mei nungen von

Blüten
aub in die Welt ſenden würden, dann
on längſt ihre Art nicht mehr. Siene eben kein anderes Mittel der Lebens

tung, als in dieſem Punkt freigebig zu
legt jede Pflanze tagaus-tagein
parkaſſe zurück, ſo viel ſie kann. Von jedem
ie erwirbt, wird in richtiger Einteilung etwas
ür die Zukunft und die Tage der Not. Jhre

men auc uch der

man e

Spare h u ees iſt naturge ewollt und im tiefſten

Lebens vorgeſehen. Nur wer
erfüllt ſein Daſein vollſtändig
und natürlich. Ein Daſein ohne Re
ſerven iſt unnatürlich und muß an irgend

einem Punkt S en leiden. Das iſt in den Geſetzen
der Welt ganz von ſelbſt begründet.

Dr. h. c, R. Francé.

Bewohner früh,
t den kalten un-

e an der
d Feld,

ſind früher
en Tage an geſpart,

rei ichte. Vor dem
en zur Ruhe ſetzen

n die Franzoſen. Beſonders
e nigem ſich einzurichten.

kahlen Wohnungen ganzhalt geführt. Jhre hübſche
ven, die ſie ihren Kindern an-

n mit wenig
dleidung und die reizen

hen,
w alten

einen

wiſſen ſie

zu bezahlen
r Vorteil

iſt

3Geſchäften und

zum r

gekleidet und
gewaſchen hat, iſt ebenſo viel ſein denn in a
wird jede Arbeit, ſolange ſie ehr ſt geachtet. Auch die

und ſpart meiFrau ver dient tut ſie in dieSparbüch yſe, deren Schlüſſel auf der Bank liegt, wöck
oder 20 Cents, damit ſie gleich kleines eigenes
beſitzen und ſich ans Sparen
ein Sparer werden will.

gewöhnen: Früh übt
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parbüchſe?
Von Max Jungnickel.

Zwei Kinder Wie Quellwaſſer ſind ſie manchmal, dasaus der Einöde des Alltags beglückend auffpr n Zwei Kinder
Mädchen und ein Junge. Jns neunte r tanzt und

Mädchen. Jns achte Jahr
Junge. Brigitte hat etwas

Vogelhaftes: träumt, ſingt, fliegt weiter.
Peter kann en daß es meſſerſcharf
und verwegen durch den Tag ſchneidet.

Beide wurden von der Großmutter
in eine Tuge eingeweiht, die gewiß
recht ſchön und in mancher Beziehung
auch unterhaltend iſt: ſie ſparen. Aus
einem Groſchen iſt in einer Woche ein
Fünfzigpfennigſtück geworden. Das Fünf
zigrfennigſtück bekam innerhalb eines
Mo Junge und die ganze Familie
nennt Jm Zuſehen wird die
Mark ei f svolles Geſchlecht,
das ſich du d e eines gutmütigen
Onkels raſch vermehrte. Und das alles
in zwei kleinen Gefängniſſen aus Blech,
die ſich „Sparbüchſen“ nennen.

Als jede üchſe fünf Mark beherbergt, müſſ en diefunf Mark abwandern,

in einen großen Geldſchrank, der ſich
dtiſche Sparkaſſe nennt. Jetzt

müſſen die Markſtücke zeigen, wer ſie ſind
Vielleicht ſind ſie Zauberer, die aus Zeit und Luſt weiter Geld auffau-
gen, ohne daß Kinderbitten und gütige Onkelhände etwas dazu tun.

Peter ſchafft ſeine fünf Mark in eine Sparkaſfe, die ſich „Zweig-
ſtelle“ nennt und unmittelbar an der Schule liegt: ein kleiner be
ſcheidener Laden. Nur ein Beamter ſitzt darin. legt das
Geld bedächtig in einen eiſernen Kaſten, fragt den
er heißt und wo er wohnt, fertigt ſorgfältig ein S
und gibt es dem Jungen. Nun kann die Geld

Brigitte aber geht in's Rathaus, ſpagiert du
igeltüren und ſteht nun mitten in der gFli

Von Weltſpartag zu Welt ſpartag
r r r DSpareinlagen in 7

Mill.
Mill. RM. nack
Mill. RM. nach

Vorſichtigen Schätzungen
annähernd erreicht werden!)

rantwortlich für Schriftleitur
B

zeamten-
verhä

wo die
ſich

gloubl, kann man
und die Taler inſchrie wiſpern und tugchein

ſteht ſie nun etwas kind
lich ſelbſtb gibt ihre fünf Mark
hin und m ihre perſönlichen An
gaben hochrot und etwas unſicher. Und
nun muß ſie warten. Jeder wird mitſeinem Namen Luſgeruſen Endlich hört

ſie laut und deutlich ihren Namen und
bekommt das Sparbuch. Herzklopfend
und neugierig blickt ſie hinein. Da
haben wirklich zwei Beamte den Ein

S gang ihrer fünf Mark beſcheinigt.
Zwei Beamle! Ein Lächeln bricht
aus ihr hervor, ſtrahlt aus ihren Augen
und rings um den Mund. Sie rennt
nach Hauſe. Gut, daß Peter noch da
iſt Nun zeigt ſie ihm das Buch und
ſagt mit dem ganzen Ernſt in ihrer
Stimme: „Peter, geh nicht wieder dort
hin, wo nur ein Herr ſitzt uns dein
Geld aufhebt. Du mußt immer dorthin
ehen, wo ich ſpare. a ſind viel

n

n

Beamte. Die paſſen alle auf
mein Geld auf. Da kann's
das ſagt, da blickt ſie ihn
zum erſtenmal ein wirkliches
Aber Peter weiß mit ſeiner Speiß

Br igi die 5w

mit

iſt ganz gleich,
ſo gut wie
Verkehrs eals ob's der

und freut ſi
doch

c

12. Ruſſifche S15. Jdeen- und Waren

J. Hoffmann Berlin; für Druck und Verlag D. Brandſtaedter, Berlin.
ſſenRundſchau, BerlinTem hof, Albionſtr. 130-132.
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